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Fachleute
Die Vernunft sagt jedem: Wenn du ein

ausschlaggebendes Urteil brauchst, dann
frage einen Fachmann.

Wenn ich ein Haus bauen will, frage
ich einen Architekten, nicht einen Zahnarzt.

Wenn mein Auto streikt, frage ich
den Mechaniker, nicht einen Philologen.
Fehlt's meinem Radio, so gehe ich zum
Techniker, und wenn's mir im Kopfe
fehlt, so gehe ich zum Psychiater.

Alles wird vom Fachmann beurteilt,
nur die Kunst nicht. Warum eigentlich?
Weil ich keine Antwort weiß, zähle ich
wenigstens einige Beispiele auf. Diese
sind zwar einerseits traurig, anderseits
aber so erheiternd für den, welchen sie
nicht direkt berühren, daß sie der Nebel -

spalter füglich als Humor bringen darf.

Ein Kunstprodukt, ein Film, wird von
einem paragraphengesättigten Juristen
beurteilt, genau wie eine Vaterschaftsklage.

Ein vernagelter Gemeindeammann lehnt
eine Medaille ab.

Einen Leitartikel beurteilt ein Mann,
der das Zeug zu einem tüchtigen, sehr
tüchtigen vielleicht sogar, Konfektionär
hätte, aber nun seit September auf diese
Weise dem Vaterland «dient».

Das aktuelle Gedicht begutachtet ein
arrivierter Fettwarenhändler, (womit ich
gegen diesen sehr achtenswerten Stand
nichts gesagt habe, wenn er bei seinem
Metier bleibt);

die Glosse lehnt ein weltferner
Griechischprofessor ab,

während der Soldatenwitz einem
vollständig humorlosen Untauglichen unter

die Brillengläser gerät. Fortsetzung
gefällig?

Wenn mich einer über den Explosionsdruck

im Zylinder eines Zweitakt-Dieselmotors

fragt, dann gestehe ich ohne
Scham: Davon verstehe ich nichts, ich
habe noch keinen Diesel gebaut. Was
für ein Glück aber habe ich, daß ich
noch keinen militärischen Befehl erhalten
habe, trotzdem meine Meinung darüber
als maßgeblich zu äußern! (So ein Glück
hat offenbar in der Schweiz nicht jeder
gehabt.) Darum bin ich über zweierlei
froh: Erstens, daß ich nicht amtlich
verpflichtet wurde, mich lächerlich zu
machen, zweitens, daß das wirklich
endgültige Urteil über unsere Arbeiten und
über uns selber einst ein Fachmann fällen
wird, wenn wir gestorben sind: der Herrgott

selber. AbisZ
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